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         Liebe Leserin, lieber Leser,
         

         
         wahrscheinlich nutzen Sie bereits privat oder beruflich einen Cloud-Dienst, um Ihre
            Dateien, Musikstücke, Filme, Dokumente oder gar sensible Firmendaten zu sichern. Die
            Angebote von Dropbox und Co. sind bequem in der Nutzung und immer verfügbar. Andererseits
            braucht es auf allen Geräten eine Internetverbindung, der kostenlos verfügbare Speicher
            ist schnell voll und wo die Daten gespeichert werden, weiß man oft gar nicht so genau.
            Mit den NAS-Geräten von Synology beseitigen Sie diese Nachteile – ohne auf die Vorteile
            verzichten zu müssen.
         

         
         Egal, ob Sie bereits ein Gerät zu Hause haben oder eine Neuanschaffung planen: Mit
            diesem Ratgeber sind sie bestens gerüstet. Dennis Rühmer zeigt Ihnen anschaulich,
            welche Geräte sich eignen und wie Sie Ihren Netzwerkspeicher richtig einrichten, verwalten
            und nutzen. Synchronisieren Sie Ihre Geräte und erfahren Sie alles über die sogenannten
            RAID-Verbunde, damit Ihre Daten auch einen Festplattenausfall überstehen. Durch die
            vielen Abbildungen und übersichtlichen Schritt-für-Schritt-Anleitungen in diesem Buch
            finden Sie sich auch ohne Vorkenntnisse schnell zurecht und betreiben schon bald Ihre
            eigene Cloud. Wenn Sie möchten, ist Ihr Server sogar über das Internet erreichbar
            – so können Sie auch unterwegs an Dokumenten arbeiten, Fotos direkt sichern oder Videos
            schauen. Auch wenn Sie sich für die fortgeschrittenen Funktionen der NAS-Geräte interessieren,
            wird Ihnen dieser Ratgeber helfen. Themen wie Sicherheit und die Nutzung von zusätzlichen
            Diensten aus dem App Store des Herstellers werden verständlich erklärt.
         

         
         Dieses Buch wurde mit größter Sorgfalt geschrieben und hergestellt. Sollten Sie dennoch
            Fragen, Kritik oder inhaltliche Anregungen haben, freue ich mich, wenn Sie mit mir
            in Kontakt treten. Zunächst aber wünsche ich Ihnen viel Freude mit diesem Buch und
            Ihrem Synology NAS.
         

         
         Ihr Erik Lipperts 
Lektorat Vierfarben 
erik.lipperts@rheinwerk-verlag.de
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                        1    Das richtige Gerät für Ihre Bedürfnisse wählen
Haben Sie noch kein NAS-Gerät von Synology in Ihrem Besitz? Dann sind Sie in diesem Kapitel sehr gut aufgehoben, denn hier zeige ich Ihnen, welche NAS-Modelle von Synology für den Einsteiger und den Einsatz zu Hause oder im Büro besonders gut geeignet sind. Wenn Sie bereits ein NAS-Gerät besitzen, dann können Sie dieses Kapitel überspringen und mit dem folgenden Kapitel fortfahren.
Die NAS-Geräte von Synology für den Heimgebrauch und für kleinere Unternehmen heißen DiskStation und tragen Modellbezeichnungen, die naheliegend mit einem DS beginnen. Es folgt eine drei- oder vierstellige Modellnummer, die auf die Gerätegeneration hinweist. So stammt das Gerät DS220 beispielsweise aus dem Modelljahr 2020 und ist damit neuer als das Gerät DS218 aus dem Jahr 2018. Wenn Sie Wert auf ein möglichst aktuelles Gerät legen, sollten Sie also besonders auf die Jahreszahl in der Modellbezeichnung achten, wobei nicht zwangsläufig in jedem Jahr neue Geräte erscheinen. Nach der Modellnummer führen einige Geräte ein weiteres Kürzel, das auf die Geräteserie hinweist. Von Synology gibt es diverse Geräteserien, die sich für unterschiedliche Einsatzgebiete eignen. Der Hersteller hat sowohl ganz kleine Geräte für den Einstieg als auch ausgewachsene Lösungen für große Unternehmen im Angebot, die mit einer Vielzahl von Festplatten einen umfangreichen Datenbestand verwalten können. Für den Heimanwender sowie für Selbstständige und kleinere Unternehmen sind vor allem diese drei Serien interessant: die J‐Serie, die Value-Serie und die Plus-Serie. Diese Serien werde ich Ihnen in den folgenden Abschnitten getrennt vorstellen.

        Die J-Serie – perfekt für Einsteiger

        Am Anfang steht die J‐Serie, die sich vor allem an Einsteiger richtet. Man erkennt sie am Buchstaben j am Ende der Modellbezeichnung. Aktuelle Modelle der J‐Serie sind beispielsweise die DiskStations DS420j und DS220j. Als Einsteigermodelle bieten die Geräte der J‐Serie den kleinsten Leistungsumfang aller DiskStations. Das gilt sowohl für die enthaltenen Funktionen als auch für die Arbeitsgeschwindigkeit. Eine geringe Arbeitsgeschwindigkeit macht sich besonders dann bemerkbar, wenn das Gerät von mehreren Benutzern gleichzeitig genutzt wird und mehrere Anfragen gleichzeitig bearbeiten muss. Zusätzlich zeigt sich die J‐Serie von allen Serien am wenigsten flexibel und hat die meisten Einschränkungen, beispielsweise kann nur eine beschränkte Anzahl an Benutzerkonten verwaltet werden. Es gibt darüber hinaus kaum Möglichkeiten zur Erweiterung des Funktionsumfangs. Der Serie fehlt auch etwa die Funktion der Hardwaretranscodierung von Videos (mehr dazu bei den größeren Serien).

        [image: Perfekt für den Einstieg eignet sich die J‐Serie mit einer moderaten Ausstattung und einem günstigen Preis.]

        Perfekt für den Einstieg eignet sich die J‐Serie mit einer moderaten Ausstattung und einem günstigen Preis.

        (Quelle: Synology)

        Die J‐Serie hat jedoch den Vorteil eines sehr niedrigen Preises. Damit ist sie vor allem für Nutzer interessant, die ein NAS-Gerät erst kennenlernen möchten und dafür keine Unsummen ausgeben wollen. Trotz der vorhandenen Unterschiede zu den größeren Serien ist der gebotene Funktions- und Leistungsumfang auf einem angemessenen Niveau und absolut ausreichend, wenn das entsprechende Gerät nur von einer kleinen Nutzergruppe (beispielsweise einem Zwei- oder Dreipersonenhaushalt) verwendet wird und sich auf seine Kernaufgabe, die Bereitstellung von Speicherplatz im Heimnetzwerk, beschränken soll. Möchten Sie also zusammen mit Ihrem Ehepartner Ihre Film- und Musiksammlung zentral speichern, um sie auf allen Mediengeräten im Haushalt bequem wiedergeben zu können, oder möchten Sie ab und an Fotos mit Freunden und Bekannten teilen, dann erfüllt ein Gerät der J‐Serie diese Anforderungen spielerisch; ein besser ausgestattetes Gerät ist nicht nötig. Auch wenn das Gerät zusätzlich als Zielgerät für Backups der Arbeitsrechner dienen soll, dann wird es diese Anforderungen erfüllen.

        Die Geräte der J‐Serie bieten bereits einen beachtlichen Funktionsumfang, der weit über die simple Bereitstellung von Speicherplatz hinausgeht. Möchten Sie diese Funktionen jedoch sehr intensiv nutzen, dann reicht die Arbeitsgeschwindigkeit der verbauten Hardware für eine zügige Abwicklung aller Aufgaben eventuell nicht mehr aus: Die Nutzer müssen Wartezeiten in Kauf nehmen, das Gerät antwortet auf Anfragen nur träge, und die Geschwindigkeit der Datenübermittlung sinkt. Das macht sich umso stärker bemerkbar, je größer die Anzahl der Nutzer und je intensiver die Nutzung ist. Als Familie mit mehr als drei (intensiven) Nutzern oder als technisch interessierter Nutzer sollten Sie sich also auch die besser ausgestatteten Serien ansehen.

    


                    
                        
        Die Value-Serie – perfekt für Aufsteiger

        Besser ausgestattet als die J‐Serie ist die Value-Serie. Geräte dieser Serie tragen keine weitere Bezeichnung nach der Modellnummer, bekannte Vertreter sind etwa die Modelle DS118 und DS218. Die Modelle der Value-Serie sind besser ausgestattet und können größeren Anforderungen gerecht werden als die der J‐Serie. Für eine vierköpfige Familie ist ein Gerät dieser Serie deutlich besser geeignet als ein kleineres Modell. Geräte der Value-Serie haben eine deutlich leistungsfähigere Hardware als die J‐Serie, unter anderem einen schnelleren Prozessor sowie mehr Arbeitsspeicher.

        Innerhalb der Value-Serie gibt es die Untergruppe der Play-Modelle mit dem Zusatz play in der Modellbezeichnung. Ihre Ausstattung ist auf dem Niveau der normalen Value-Serie, sie bieten jedoch zusätzlich die Funktion der Hardwaretranscodierung von Videos in Echtzeit und sind damit besonders für Multimediaaufgaben interessant. Die Hardwaretranscodierung von Videos benötigen Sie immer dann, wenn das Abspielgerät eine bestimmte Videodatei nicht wiedergeben kann, weil es mit dem Format, in dem die Datei vorliegt, nichts anfangen kann. Dafür gibt es eine Vielzahl möglicher Gründe: Es kann beispielsweise sein, dass die Videodatei mit einem Videocodec codiert wurde, den das Abspielgerät nicht unterstützt. Das passiert zum Beispiel, wenn das Abspielgerät älteren Datums ist und die Videodatei mit einem sehr neuen Codec codiert ist. Auch alte Fernseher mit einer Mediaplayer-Funktion sind oftmals nicht in der Lage, mit aktuellen Datenformaten umzugehen. Ein schönes Beispiel findet sich beim modernen terrestrischen Fernsehen nach dem DVB-T2-Standard: Hier kommt der Videocodec HEVC (für High Efficiency Video Codec) zum Einsatz. Ältere Fernseher können mit diesem Format nichts anfangen. Haben Sie mit einem PVR (also einem Personal Video Recorder) eine Aufnahme erstellt, dann kann diese vom Mediaplayer eines älteren Fernsehers nicht wiedergegeben werden.

        [image: Deutlich leistungsfähiger als die J‐Serie ist die Value-Serie.]

        Deutlich leistungsfähiger als die J‐Serie ist die Value-Serie.

        (Quelle: Synology)

        Die Funktion der Hardwaretranscodierung ist aber nicht nur dann nützlich, wenn es Probleme durch mangelnde Formatunterstützung gibt. Manchmal passiert es, dass das Wiedergabegerät mit der Videodatei schlicht überfordert ist, weil die Auflösung oder die Datenrate der Datei so hoch ist, dass das Wiedergabegerät die benötigte Rechenleistung für eine flüssige Wiedergabe nicht aufbringen kann. Wann immer es Probleme mit der Wiedergabe von Videodateien aus dem Netzwerk gibt, wird die Funktion der Hardwaretranscodierung interessant. Sie wandelt die problematische Videodatei in Echtzeit (also ohne Verzögerungen) in ein Format um, das das Wiedergabegerät problemlos verarbeiten kann. So lassen sich Videos mit einem anderen Videocodec codieren oder in der Datenrate oder Auflösung reduzieren, sodass sie auf dem Zielgerät störungsfrei wiedergegeben werden können. Die Reduktion der Datenrate eignet sich auch, wenn Sie unterwegs ein Video anschauen möchten und es über das Internet auf das Zielgerät übertragen. Wenn die Geschwindigkeit der Datenübertragung zu niedrig ist, hilft es, die Datenrate des Videos zu reduzieren. Wenn Sie Videodateien in der Vergangenheit manuell umcodieren mussten und sich darüber geärgert haben, dann ist diese Funktion für Sie bestimmt interessant, denn das manuelle Umcodieren gehört damit genauso der Vergangenheit an wie die Fehlermeldung »Dateiformat nicht unterstützt, Datei kann nicht wiedergegeben werden«.

        Natürlich ist diese Funktion nur dann nötig und sinnvoll, wenn es in Ihrem Gerätepark etwas widerwillige Geräte gibt, die mit Ihren Videodateien nichts anfangen können. Bedenken Sie insbesondere, dass moderne (Abspiel‐)Geräte auch eine entsprechend moderne Unterstützung an Wiedergabeformaten haben. Wenn ein problematisches Gerät ohnehin demnächst ersetzt werden soll, dann ist die Funktion der Hardwaretranscodierung vielleicht nicht von höchster Priorität. Gleiches gilt, wenn es nur um einige wenige problematische Dateien geht, denn diese können Sie auch schnell manuell am Computer mit entsprechender Software umcodieren (hierzu zählen die kostenlosen Programme Handbrake oder XmediaRecode). Sie liegen anschließend im korrekten Format vor, sodass sie gar nicht mehr bei jeder Wiedergabe umcodiert werden müssen. Entscheiden Sie also anhand Ihrer Anforderungen, ob diese Funktion für Sie wichtig ist oder ob ein Gerät der klassischen Value-Serie ohne den Play-Zusatz nicht völlig ausreicht.

    


                    
                        
        Die Plus-Serie – perfekt für Profis

        Als Nächstes stelle ich Ihnen die Plus-Serie vor. Diese bietet von den drei genannten Serien den größten Funktions- und Leistungsumfang. Geräte der Plus-Serie erkennen Sie am »+« am Ende der Modellbezeichnung, Vertreter sind etwa die Geräte DS920+ sowie DS220+. Modelle der Plus-Serie können eine Vielzahl von Aufgaben gleichzeitig bewältigen. Sie eignen sich vor allem für einen großen Benutzerkreis sowie für sehr anspruchsvolle Nutzer. Die Serie erfüllt beinahe schon die Aufgaben eines ausgewachsenen Servers und ist daher auch für kleinere Unternehmen interessant. Die Modelle der Plus-Serie zeigen sich sehr flexibel, so bieten viele Modelle die Möglichkeit, den Arbeitsspeicher durch zusätzliche Module zu erweitern. Die zuvor bei der Play-Serie genannte Funktion der Videotranscodierung in Echtzeit wird ebenfalls unterstützt. Für Einsteiger wird ein Gerät der Plus-Serie allerdings überdimensioniert sein.

        [image: Perfekt geeignet für gehobene Ansprüche ist die Plus-Serie. Sie bietet eine umfangreiche Ausstattung mit vielen Anschlussmöglichkeiten.]

        Perfekt geeignet für gehobene Ansprüche ist die Plus-Serie. Sie bietet eine umfangreiche Ausstattung mit vielen Anschlussmöglichkeiten.

        (Quelle: Synology)

    


                    
                        
        Die Unterschiede der Modelle innerhalb einer Serie

        Innerhalb der Serien unterscheiden sich die Geräte teilweise darin, wie viele Festplatten sie aufnehmen können. Die kleinsten Geräte können mit nur einer Festplatte betrieben werden, daneben gibt es Geräte für zwei oder vier Laufwerke. Geräte, die nur eine einzelne Festplatte unterstützen, erscheinen zwar zunächst günstig, sie sind aber auch sehr unflexibel und in Sachen Datensicherheit nachteilig. Bedenken Sie, dass eine Festplatte ein technisches Gerät ist, das einem mechanischen und auch elektrischen Verschleiß unterliegt und eines (hoffentlich fernen) Tages ausfallen wird. Wenn die Festplatte ausfällt, kann auf die darauf gespeicherten Daten nicht mehr zugegriffen werden. Wenn es in diesem Fall kein Backup gibt, sind die Daten häufig unwiederbringlich verloren und können unter Umständen nur von einer Spezialfirma für einen sehr hohen Geldbetrag zurückgewonnen werden. Mehr zu dieser Problematik finden Sie in Kapitel 2, das sich explizit mit Festplatten auseinandersetzt. Bei einem NAS-Gerät, das den Datenbestand von mehreren Personen zentral verwaltet, ist der Verlust besonders ärgerlich.

        Wenn das NAS-Gerät zwei oder mehr Festplatten enthält, kann es die Daten parallel auf mehreren Festplatten abspeichern. Für den Nutzer vergrößert sich der zur Verfügung stehende Speicherplatz zwar nicht (oder nicht in vollem Maße, wie Kapitel 3 zu RAID-Verbünden zeigt), aber der Ausfall einer Festplatte führt nicht mehr zum Datenverlust – schließlich sind die Daten noch auf den anderen Festplatten vorhanden. Deswegen ist es sinnvoll, sich von Anfang an für ein NAS-Gerät zu entscheiden, das zwei oder mehr Festplatten aufnehmen kann. Der Aufpreis zu einem Gerät, das nur eine Festplatte unterstützt, ist moderat und vor dem Hintergrund der zusätzlichen Sicherheit der eigenen Daten eine sinnvolle Investition. Natürlich kommen zum reinen Gerätepreis noch die Kosten der Festplatten hinzu, sodass ein komplett bestücktes Zwei-Festplatten-Gerät am Ende deutlich teurer ist als ein Gerät mit nur einer Festplatte. Für den Einstieg kann ein Gerät mit zwei Festplattenplätzen auch nur mit einer Festplatte betrieben werden – ein zweiter Datenspeicher lässt sich jederzeit nachrüsten. Das gilt auch dann, wenn die Datensicherheit nicht so wichtig ist, und es mehr auf einen möglichst großen Speicherplatz ankommt. In diesem Fall sind NAS-Systeme, die mit mehreren Festplatten umgehen können, deutlich flexibler. Daher werde ich mich hier auf Geräte mit mehreren Festplattenplätzen konzentrieren.

        
        [image: Neben Geräten für zwei Festplatten gibt es auch NAS-Geräte für vier Festplatten, die einen entsprechend größeren Speicherplatz bieten.]

        Neben Geräten für zwei Festplatten gibt es auch NAS-Geräte für vier Festplatten, die einen entsprechend größeren Speicherplatz bieten.

        (Quelle: Synology)

        Bei einem Gerät mit zwei Festplatten wird die zweite Festplatte üblicherweise eine exakte Kopie der ersten Festplatte enthalten, sodass beim Ausfall einer Festplatte der Fortbestand der Daten gesichert ist. Die Speicherkapazität des NAS-Geräts entspricht also der Kapazität einer einzelnen Festplatte. Erweiterungen sind nur durch Austausch beider Festplatten möglich. NAS-Geräte mit vier Einbauschächten für Festplatten sind hier flexibler. Wie Kapitel 3, »Ihre Daten im RAID-Verbund besser schützen«, zeigt, gibt es auch Möglichkeiten zur Erhöhung der Datensicherheit mit drei (oder vier) Festplatten, ohne dass auf allen Festplatten 1:1-Kopien angelegt werden müssen, sodass insgesamt mehr Speicherplatz zur Verfügung steht. Ein Gerät mit bis zu vier Festplattenplätzen kann für den Anfang auch mit einer oder zwei Festplatten betrieben und später – bei gestiegenem Speicherbedarf – entsprechend ergänzt werden. Nachteilig ist bei einem Gerät mit vier Festplatten offensichtlich der höhere Strombedarf. Wägen Sie also genau ab, für welches Gerät Sie sich entscheiden. Bei moderaten Anforderungen empfehle ich Ihnen, sich für ein Modell mit zwei Festplatten zu entscheiden, die Sie bei gestiegenen Anforderungen an den Speicherplatz durch größere Platten ersetzen können. Dies dient auch gleich als »Verjüngungskur« der Festplatten. Geräte mit vier Festplatten eignen sich vor allem dann, wenn Sie bereits absehen können, dass der Speicherbedarf sehr groß ist und nicht von einem Gerät mit zwei Festplatten erfüllt werden kann. Dies trifft vor allem auf den gewerblichen Einsatz zu, aber auch im privaten Umfeld, wenn Ihre Familie eine besonders umfangreiche Filmsammlung zentral abspeichern möchte.

    


                    
                        
        Modellübersicht: Geräte für zwei Festplatten

        Nachfolgend möchte ich Ihnen interessante Geräte der verschiedenen Serien vorstellen, die sich für den Einsatz zu Hause oder in kleineren Unternehmen besonders eignen und die mit bis zu zwei Festplatten ausgerüstet werden können. Interessante Geräte sind – bei aufsteigender Leistungsfähigkeit – die Modelle DS220j, DS218play, DS218, DS220+ und DS720+.

        [image: Mit zwei Einschüben und einer alltagstauglichen Ausstattung eignet sich die DS220j besonders gut für den Einstieg.]

        Mit zwei Einschüben und einer alltagstauglichen Ausstattung eignet sich die DS220j besonders gut für den Einstieg.

        (Quelle: Synology)

        Das Modell DS220j entstammt der J‐Serie und hat von allen Geräten den kleinsten Funktions- und Leistungsumfang. Bei diesem Gerät müssen Sie auf die bereits erwähnte Funktion der Hardwaretranscodierung von Videomaterial in Echtzeit verzichten.

        Die DS220j hat von allen genannten Modellen mit 512 MB auch den kleinsten Arbeitsspeicher, was für einfache Aufgaben im Alltag jedoch ausreichend ist. Zusätzlich kommen weitere Einschränkungen bei den Softwarefunktionen hinzu, die sich bei moderater privater Nutzung jedoch kaum auswirken. Die DS220j eignet sich dank ihres günstigen Straßenpreises von ca. 170 € vor allem für Einsteiger und Nutzer, bei denen absehbar ist, dass nur eine leichte Nutzung ohne größere Anforderungen erfolgen wird.

        [image: Dank der eingebauten Hardwaretranscodierung ist die DS218play besonders im Multimediabereich interessant – insbesondere dann, wenn auch ältere Abspielgeräte zum Einsatz kommen.]

        Dank der eingebauten Hardwaretranscodierung ist die DS218play besonders im Multimediabereich interessant – insbesondere dann, wenn auch ältere Abspielgeräte zum Einsatz kommen.

        (Quelle: Synology)

        Wenn Sie sich für die Hardwaretranscodierung von Videomaterial interessieren, dann ist die DS218play aus der Value-Serie für Sie interessant. Gegenüber der DS220j ist die DS218play deutlich besser ausgestattet und bietet mit 1 GB einen deutlich größeren Arbeitsspeicher. Dieser ermöglicht die parallele Abarbeitung von mehreren Aufgaben und ist somit deutlich praxisgerechter. Technisch interessierte Nutzer werden sich darüber freuen, dass dieses Gerät das moderne Dateisystem Btrfs nutzt, das gegenüber dem bisher genutzten Ext4-Dateisystem einige Vorzüge bietet. Für die DS218play spricht vor allem der relativ günstige Straßenpreis von etwa 230 €, sodass sie sich als gutes Einsteigergerät anbietet, das auch Anforderungen im Multimediabereich erfüllt.

        [image: Die DS218 bietet eine gehobene Ausstattung – dazu zählen auch USB3-taugliche Anschlüsse auf der Rückseite.]

        Die DS218 bietet eine gehobene Ausstattung – dazu zählen auch USB3-taugliche Anschlüsse auf der Rückseite.

        (Quelle: Synology)

        Ein deutliches Mehr an Ausstattung bietet die DS218 aus der Value-Serie. Der Aufpreis zum Modell DS218play fällt mit 30 € sehr moderat aus, dafür ist der Funktionsumfang deutlich größer. Die DS218 bietet unter anderem einen 2 GB großen Arbeitsspeicher. Dieser Arbeitsspeicher erlaubt die gleichzeitige Nutzung von mehreren Anwendungen, womit sich diese DiskStation auch für mehr als drei Nutzer eignet. Die DS218 ist ein sehr interessantes Gerät für den Vierpersonenhaushalt und eine gute Wahl, wenn Sie absehen können, dass sie im Alltag oft verwendet werden wird. Dieses Modell ermöglicht als erstes der hier vorgestellten Geräte den Austausch einer Festplatte im laufenden Betrieb, diese Funktion wird jedoch eher den professionellen Nutzer ansprechen. Auch die Funktion der Videotranscodierung wird geboten.

        [image: Die DS220+ eignet sich für Nutzer mit höheren Anforderungen. Sie macht auch in Mehrpersonenhaushalten oder im Verein eine gute Figur.]

        Die DS220+ eignet sich für Nutzer mit höheren Anforderungen. Sie macht auch in Mehrpersonenhaushalten oder im Verein eine gute Figur.

        (Quelle: Synology)

        Technisch anspruchsvollere Nutzer werden das Modell DS220+ aus der Plus-Serie in die engere Wahl ziehen. Dieses Gerät bietet auch bei gehobenen Anforderungen eine absolut ausreichende Leistung. Die DS220+ eignet sich gut für größere Familien oder wenn absehbar ist, dass eine intensive Nutzung im Alltagsleben stattfinden wird. Die Plus-Serie bietet einige Erweiterungen gegenüber der Value-Serie: Beispielsweise ist der Arbeitsspeicher erweiterbar. Dafür bietet das Gerät einen frei zugänglichen Speichersockel, wie man ihn von Notebooks oder kompakten Arbeitsrechnern her kennt, in den ein Speichermodul eingebaut werden kann. Den Einbau können Sie selbst durchführen, er dauert nur wenige Minuten. Dadurch kann der Arbeitsspeicher auf bis zu 6 GB erweitert werden.

        Das ist einerseits interessant, wenn viele Aufgaben parallel abgearbeitet werden sollen und das Gerät von vielen Nutzern gleichzeitig beansprucht wird. Andererseits ist ein größerer Speicher auch für die Funktion der Virtualisierung nützlich. Dank dieser Funktion können Sie auf der DiskStation eine virtuelle Maschine einrichten. Dabei handelt es sich quasi um einen virtuellen Computer. Hierauf können Sie ein beliebiges Betriebssystem, etwa Windows oder Linux, installieren. Der virtuelle Computer kann beliebige Aufgaben ausführen, häufig wird eine virtuelle Maschine beispielsweise für Serveraufgaben verwendet. Spieler können zur Kommunikation untereinander einen Teamspeak-Server einrichten. Auf den virtuellen Computer wird über eine Netzwerkverbindung zugegriffen, dabei wird der Desktop (also die Benutzeroberfläche) einfach auf einem anderen Gerät angezeigt. Der virtuelle Rechner wird über die Tastatur und die Maus dieses Rechners gesteuert. Diese Arbeitsweise wird als »remote« bezeichnet, das bedeutet, dass Sie quasi »aus der Ferne« darauf zugreifen. Eine überwältigende Leistungsfähigkeit dürfen Sie von dieser Funktion aber nicht erwarten, insbesondere mit aufwendigen Betriebssystemen wie Windows wird die Arbeit am virtuellen Rechner recht zäh, weswegen diese Funktion eher als Notlösung anzusehen ist.

        Die DS220+ bietet zwei schnelle USB-Anschlüsse nach dem USB3-Standard. Hier können externe Festplatten angeschlossen werden, die sich entweder für Backup-Zwecke oder zur Vergrößerung des Speicherplatzes verwenden lassen. Das Gerät bietet auch die Nutzung des sogenannten MailPlus-Servers. Dies ist eine Softwarekomponente von Synology, die es dem Nutzer ermöglicht, seinen eigenen E‐Mail-Server zu betreiben. Somit schaffen Sie sich quasi Ihr eigenes Pendant zu einem E‐Mail-Anbieter wie GMX, freenet oder t-online, mit eigenen Adressen und einer direkten Datenverarbeitung bei Ihnen zu Hause. Für normale Nutzer ist dies aber eher eine unnötige Spielerei. Zum einen bieten auch alle kleineren Modelle den normalen Mailserver ohne Plus-Zusatz an, der nahezu alle im Alltag wichtigen Funktionen bietet, zum anderen macht ein Mailserver im Privathaushalt oftmals nur wenig Freude. Richtig sinnvoll wird der MailPlus-Server erst im gewerblichen Einsatz, denn verbunden mit einer eigenen Domain ermöglicht er die Übernahme des gesamten eigenen E‐Mail-Verkehrs, ohne dass weitere (Server‐)Komponenten erforderlich sind.

        Einen Rückschritt gibt es bei der Plus-Serie gegenüber den kleineren Modellen bei der Funktion der Hardwaretranscodierung, denn diese Modelle ermöglichen keine Transcodierung von Inhalten einer Farbauflösung von 10 Bit. Diese hohe Farbauflösung ist besonders für Nutzer mit umfangreichen Filmsammlungen und hohen Qualitätsansprüchen interessant. Diese werden im Regelfall jedoch auch auf entsprechendes Equipment zur Wiedergabe setzen und weniger Bedarf an einer Transcodierungslösung haben. Eine weitere Einschränkung bei der Videotranscodierung: Die hier beschriebenen Geräte der Plus-Serie können 4K-Videos nur mit einer Bildrate von 30 Bildern pro Sekunde (frames per second, fps) verarbeiten, während die kleineren Modelle 60 Bilder pro Sekunde verarbeiten können. Die DS220+ bietet einen zweiten LAN-Anschluss für die Verbindung mit dem Netzwerk. Dieser kann unterschiedlich eingesetzt werden. Zum einen können beide Anschlüsse quasi parallel geschaltet werden: Hierdurch lässt sich die maximal mögliche Datenübertragungsrate verdoppeln. Man spricht von Link Aggregation, dazu ist jedoch auch ein Netzwerk-Switch nötig, der diese Funktion unterstützt. Durch die Link Aggregation profitiert nicht nur ein einzelner Nutzer, diese Funktion kommt auch dann zum Tragen, wenn mehrere Nutzer auf die DiskStation zugreifen. Man kann die zweite LAN-Schnittstelle aber auch zur Erhöhung der Ausfallsicherheit benutzen, was besonders in einer Firmenumgebung interessant ist. Gegenüber der DS218 ist der Preis des Modells DS220+ etwas höher und liegt bei rund 340 €, die sich bei entsprechenden Anforderungen jedoch schnell bezahlt machen.

        Noch professioneller kommt das Modell DS720+ daher, in dem eine leistungsfähige CPU mit vier Kernen arbeitet. Wie das kleinere Modell DS220+ bietet dieses Gerät einen Arbeitsspeicher mit einer Kapazität von 2 GB, der sich durch ein Modul erweitern lässt. Die DS720+ bietet einen eSata-Anschluss, der Ihnen vielleicht vom Desktop-Computer her bekannt ist. An diesen Anschluss lassen sich externe Festplatten anschließen, alternativ kann er auch für die Verbindung mit einer externen Erweiterungseinheit verwendet werden. Eine solche Erweiterungseinheit ist zum Beispiel das Gerät DX517 von Synology. Es nimmt bis zu fünf weitere Festplatten auf, was den maximal zur Verfügung stehenden Speicherplatz deutlich erhöht (aber auch einen entsprechenden Stromverbrauch zur Folge hat).

        [image: Die DS720+ bietet auf der Rückseite einen eSata-Anschluss (rote Buchse). Hieran kann eine Erweiterungseinheit angeschlossen werden, die bis zu fünf zusätzliche Festplatten aufnehmen kann.]

        Die DS720+ bietet auf der Rückseite einen eSata-Anschluss (rote Buchse). Hieran kann eine Erweiterungseinheit angeschlossen werden, die bis zu fünf zusätzliche Festplatten aufnehmen kann.

        (Quelle: Synology)

        Wie die DS220+ bietet auch die DS720+ einen zweiten Netzwerkanschluss zur Erhöhung der Geschwindigkeit oder der Steigerung der Ausfallsicherheit. Weiterhin gibt es bei diesem Modell zwei zusätzliche Einbauplätze für SSD-Festplatten im M.2-Format. Diese SSD-Festplatten dienen allerdings nicht der Vergrößerung der Speicherkapazität. Stattdessen bilden sie einen besonders schnellen Zwischenspeicher für häufig angefragte Daten. Anstatt diese Daten über die im Vergleich zur SSD deutlich langsameren Festplatten zu laden, können sie von den sehr schnellen SSDs gelesen werden.

        Zusätzlich bietet dieses Modell eine dreijährige Herstellergarantie, während bei den übrigen bisher betrachteten Modellen die Garantiezeit lediglich zwei Jahre beträgt. Selbstredend hat diese gehobene Ausstattung ihren Preis: Die DS720+ kostet ohne Festplatten bereits 440 €. Damit eignet sie sich für besonders ambitionierte Privatanwender, vor allem jedoch für den geschäftlichen Einsatz in Büros, kleinen Unternehmen oder Vereinen.

    


                    
                        
        Modellübersicht: Geräte für vier Festplatten

        Wenn Sie sich für ein Gerät interessieren, in das bis zu vier Festplatten eingebaut werden können, dann könnte eines der Geräte DS420j, DS418, DS420+ und DS920+ für Sie interessant sein.

        [image: Die DS420j bietet einen günstigen Einstieg in die Welt der NAS-Geräte mit vier Einbauschächten für Festplatten. Ihre Ausstattung genügt moderaten Anforderungen.]

        Die DS420j bietet einen günstigen Einstieg in die Welt der NAS-Geräte mit vier Einbauschächten für Festplatten. Ihre Ausstattung genügt moderaten Anforderungen.

        (Quelle: Synology)

        Die DS420j aus der J‐Serie ist das Einsteigermodell mit einem QuadCore-Prozessor und 1 GB an Arbeitsspeicher. Die DiskStation der J‐Serie unterscheidet sich von den übrigen Modellen neben der geringeren Arbeitsgeschwindigkeit vor allem dadurch, dass sie nur einen einzelnen Netzwerkanschluss hat und dass die Festplatten nicht im laufenden Betrieb ausgetauscht werden können. 

        Gegenüber den größeren Geräten sind einige Ausstattungsmerkmale begrenzt. So lassen sich bei der DS420j im Unterschied zu den anderen Modellen beispielsweise »nur« 1.024 lokale Benutzerkonten anlegen (bei den übrigen Geräten sind es 2.048), und es können nur zehn Teilnehmer gleichzeitig am Chat-Server verbunden sein (andere Modelle erlauben 500 bis 1.500), diese Einschränkungen sind jedoch für einen Einsteiger sowie für Familien kaum relevant. Wie das Modell DS220j bietet auch das Gerät DS420j keine Hardwaretranscodierung von Videos in Echtzeit. Insgesamt gilt: Als Einsteiger mit nur geringen Anforderungen an ein NAS-Gerät, aber mit der Forderung an eine möglichst hohe Speicherkapazität ist dieses günstige Gerät mit einem Anschaffungspreis von 290 € eine Überlegung wert.

        [image: Wenn zum Benutzerkreis auch Technikfreunde mit höheren Anforderungen zählen, ist die DS418 eine Überlegung wert.]

        Wenn zum Benutzerkreis auch Technikfreunde mit höheren Anforderungen zählen, ist die DS418 eine Überlegung wert.

        (Quelle: Synology)

        Bei den vorgestellten Modellen ist das Gerät DS418 zwischen der DS420j und der DS420+ angesiedelt. Diese DiskStation bietet einen deutlich größeren Arbeitsspeicher (2 GB), sodass mehr Aufgaben parallel abgearbeitet werden können. Damit eignet sich dieses Modell nicht nur für die intensive Nutzung durch wenige Nutzer, sondern auch für die leichte Nutzung durch viele Nutzer. Im Unterschied zum Vertreter der J‐Serie bietet das Gerät die Möglichkeit, Festplatten im laufenden Betrieb zu tauschen. Interessant dürfte für manche Anwender die Funktion der Hardwaretranscodierung von Videomaterial sein. Auf diesem Gebiet bietet die DS418 ausgesprochen viele Funktionen und verarbeitet 4K-Videos sogar mit bis zu 60 fps, alle folgenden Modelle erlauben nur bis zu 30 fps. Insgesamt ist die DS418 auch bezüglich der übrigen Daten deutlich performanter als das kleinere Modell aus der J‐Serie. Wenn Sie das Gerät viel nutzen möchten, dann ist dieses Modell dem zuerst genannten Gerät vorzuziehen. Allerdings ist auch der Anschaffungspreis deutlich höher und liegt bei etwa 400 € (ohne Festplatten).

        [image: Wenn mehr als nur zwei bis drei Personen die DiskStation regelmäßig und intensiv nutzen, kann die DS420+ ihre Stärken ausspielen.]

        Wenn mehr als nur zwei bis drei Personen die DiskStation regelmäßig und intensiv nutzen, kann die DS420+ ihre Stärken ausspielen.

        (Quelle: Synology)

        Haben Sie noch höhere Anforderungen an das NAS-Gerät, weil Sie mehr damit machen möchten, als nur Dateien im Netzwerk abzulegen, dann ist das Modell DS420+ besser geeignet. Dieses Modell bietet neben einem leistungsfähigen Prozessor von Intel unter anderem die Unterstützung des Btrfs-Dateisystems. Der Preis der DiskStation 420+ ist bei rund 500 € (ohne Festplatten) angesiedelt. Besonders bei einem großen Nutzerkreis kann die Option, den Arbeitsspeicher per Modul zu erweitern, vorteilhaft sein.

        [image: An der Spitze der hier vorgestellten Geräte steht die DS920+ mit dem größten Funktionsumfang. Zur Ausstattung gehören auch zwei Netzwerkanschlüsse, die unter anderem zur Erhöhung der Datentransferleistung verwendet werden können.]

        An der Spitze der hier vorgestellten Geräte steht die DS920+ mit dem größten Funktionsumfang. Zur Ausstattung gehören auch zwei Netzwerkanschlüsse, die unter anderem zur Erhöhung der Datentransferleistung verwendet werden können.

        (Quelle: Synology)

        Das Spitzenmodell der hier vorgestellten Geräte bildet die DS920+ aus der Plus-Serie mit einem Preis von rund 560 €. Diese DiskStation hat einen Arbeitsspeicher von 4 GB, der sich auf bis zu 8 GB erweitern lässt. Dies und die übrigen Leistungsdaten prädestinieren die DS920+ für den Einsatz in einem kleinen Unternehmen oder Büro. Das Gerät ermöglicht die Virtualisierung, hier kann also ein virtueller Computer eingerichtet werden, der beispielsweise für Serveraufgaben genutzt wird. Die DS920+ bietet als einziges der hier vorgestellten Modelle mit vier Festplattenplätzen einen eSata-Anschluss, an den sich zur Vergrößerung des Speicherplatzes eine externe Erweiterungseinheit anschließen lässt. Wie schon die DS720+ bietet auch die DS920+ zwei Einbauschächte für SSDs im M.2-Format, die als Zwischenspeicher für den besonders schnellen Zugriff auf häufig verwendete Daten dienen. Hier ergänzen sich Merkmale wie die Möglichkeit der Link Aggregation oder der große Arbeitsspeicher, sodass dieses Gerät auch viele Nutzer mit ausreichender Geschwindigkeit bedienen kann. Der normale Heimanwender wird es hingegen schwer haben, dieses Gerät im Alltag komplett auszureizen.

    


                    
                        2    So finden Sie die richtige Festplatte
Eine zentrale Rolle kommt in einem NAS-Gerät offensichtlich der Festplatte zu. Sie bildet das Gedächtnis des Geräts, alle Daten werden auf sie geschrieben, und ohne Festplatte macht ein NAS-Gerät nicht allzu viel Sinn. Am Markt gibt es Modelle von verschiedenen Herstellern zu kaufen, die sich in diversen Parametern unterscheiden. Beim Kauf einer Festplatte kommt es nämlich nicht nur auf die Größe des Speicherplatzes an: Die Wahl der richtigen Festplatte will durchdacht sein, insbesondere weil in einem NAS-Gerät oft mehrere Festplatten gleichzeitig Dienst leisten. Im ersten Abschnitt dieses Kapitels erfahren Sie, warum das so ist.

        Gründe für den Einsatz mehrerer Festplatten

        Wenn Sie für einen üblichen Arbeits- oder Spielrechner eine neue Festplatte kaufen möchten, interessieren Sie sich wahrscheinlich vorrangig für die Speicherkapazität. Je größer die Speicherkapazität ist, desto mehr Daten können auf der Festplatte gespeichert werden. Im Laufe der Zeit stieg die Speicherkapazität von Festplatten kontinuierlich. Während man sich vor zehn Jahren noch über Geräte freute, die 1 TB speichern konnten, so sind heute bereits Modelle mit einem Fassungsvermögen von 18 TB und mehr erhältlich. Die Hersteller sind zuversichtlich, dass sich die Menge an Daten, die eine Festplatte aufnehmen kann, auch in Zukunft weiter erhöhen lässt. Nichtsdestotrotz sind bereits 18 TB eine beachtliche Größe. Wenn man überlegt, dass selbst ein Spielfilm in 4K-Auflösung (und Videodaten gehören zu den Elementen mit dem größten Speicherbedarf) in guter Qualität 25 GB belegt, wird deutlich, wie groß der Speicherplatz moderner Festplatten tatsächlich ist. Je nachdem, welchen Umfang Ihr gesamter Datenbestand hat, könnten Sie also zunächst mit einer einzelnen Festplatte auskommen.

        Doch beachten Sie, dass eine übliche Festplatte ein komplexes technisches Gerät ist, das neben empfindlichen elektronischen auch mechanische Komponenten enthält, die verschleißen können.

        
            [ i ]  Wie funktioniert eine Festplatte?

            Auf einer klassischen Festplatte werden Daten magnetisch gespeichert. Die Festplatte enthält runde Speichermedien, die sich von einem magnetisch aktiven Schreibkopf beschreiben lassen und die anschließend von einem magnetisch sensitiven Lesekopf wieder ausgelesen werden. Lese- und Schreibköpfe sind an einem Arm befestigt, der über die Oberfläche der Scheiben geführt wird. Die Speicherscheibe (man nennt sie Platter) wird in Rotation versetzt. Lese- und Schreibkopf folgen einer Spur, entlang der die Daten geschrieben und gelesen werden. Das Ganze lässt sich also mit einem Plattenspieler vergleichen. Während allerdings beim Plattenspieler die Abtastnadel in direkten Kontakt mit der Schallplatte gebracht wird, schweben die Lese- und Schreibköpfe in der Festplatte in einem Abstand über der Platteroberfläche. Der Abstand ist dabei so klein, dass sich bereits ein Staubkorn im Spalt verklemmen könnte. Die Oberfläche der Platter ist zudem so empfindlich, dass sie durch ein hartes Staub- oder Sandkorn zerkratzt und damit zerstört werden kann.

            Übrigens ist in der Festplatte nicht nur eine dieser Platter eingebaut, es befinden sich mehrere dieser Scheiben übereinander. Auf diese Weise lässt sich die Speicherkapazität einer Festplatte leicht steigern. Jede Scheibenoberfläche hat ihren eigenen Schreib- und Lesekopf. Alle Köpfe sind an einem Arm befestigt und werden so gemeinsam über die Festplatte geführt. Möchte man eine bestimmte Datei lesen oder schreiben, dann wird der Lesekopf blitzschnell zur gewünschten Stelle bewegt. Die Daten der richtigen Scheibe werden von der Elektronik der Festplatte verarbeitet.

            Dies ist natürlich nur eine ganz kurze Einführung, aber Sie sehen, dass es sich um komplexe Geräte handelt, in denen viele Einzelkomponenten zusammenarbeiten.

        

        Festplatten haben also – wie jedes technische Gerät – eine begrenzte Lebensdauer und können salopp gesagt jederzeit »kaputtgehen«. Ein Defekt an einer Festplatte kann zum kompletten Ausfall des Speichergeräts führen, womit eventuell auch alle Daten verloren sind – wenn Sie keine Sicherheitskopie (also ein Backup) angelegt haben. Zwar treten Defekte an Festplatten nur recht selten auf, aber es wäre trotzdem leichtsinnig, Ihren Datenbestand nur einer einzigen Festplatte anzuvertrauen.

        [image: Eine Festplatte ist ein komplexes Gerät mit vielen Bauteilen – auch ein kleiner Defekt kann zu einem ärgerlichen Datenverlust führen. (Quelle: Shutterstock, 308542649 © Garsya)]

        Eine Festplatte ist ein komplexes Gerät mit vielen Bauteilen – auch ein kleiner Defekt kann zu einem ärgerlichen Datenverlust führen. (Quelle: Shutterstock, 308542649 © Garsya)

        
            [ i ]  Wodurch kann eine Festplatte kaputtgehen?

            Verschiedene Fehler können zu einem Ausfall einer Festplatte führen. Der schlimmste Fehler ist der sogenannte Headcrash, der meist durch mechanische Einwirkungen, wie etwa einen Sturz, entsteht. Hierbei schlagen die Lese- und Schreibköpfe auf der Platteroberfläche auf und zerkratzen sie. Dadurch (und durch eventuell abgelöstes Material) wird die Festplatte unbrauchbar. Etwas Ähnliches kann passieren, wenn es zu einem Staubeinschluss im Gehäuse der Festplatte kommt. Ein weiterer externer Einfluss sind extreme Temperaturen, die dazu führen können, dass die magnetische Schicht ihre Eigenschaften verliert. Außerdem kann durch starke Hitzeeinwirkung oder durch eine Überspannung die Elektronik der Festplatte beschädigt werden. Weitere mechanische Ursachen für einen Totalausfall sind der Defekt des Spindelmotors oder ein Versagen der Positioniereinheit der Leseköpfe. Bei älteren Festplatten kann es außerdem zu einem Verharzen von Schmierstoffen kommen, sodass die beweglichen Elemente verkleben.

        

        Um die Wahrscheinlichkeit eines totalen Datenverlusts durch den Ausfall einer Festplatte zu reduzieren, hilft eine vollständige Redundanz, indem Sie Ihre Daten nicht nur einer einzelnen Festplatte anvertrauen, sondern sie gleichzeitig auf zwei Festplatten ablegen, sodass jedes Gerät den kompletten Datenbestand enthält. Beim Ausfall eines Geräts sind keine Daten verloren. Sie können die defekte Festplatte durch eine neue ersetzen und die Daten wieder duplizieren. Diese Vorgehensweise macht insbesondere bei NAS-Geräten, die zentral den Datenbestand (möglicherweise mehrerer Personen) speichern, Sinn. Offensichtlich benötigen Sie dafür ein Gerät, das mit mehreren Festplatten umgehen kann, weswegen ich von Geräten mit nur einem Einbauplatz für Festplatten abrate. Übrigens müssen Sie bei dieser Art der Datenspeicherung nicht jede Datei per Hand zweimal abspeichern, es gibt Lösungen, die dies automatisieren. Die Rede ist von sogenannten RAID-Verbünden. Hierbei werden Festplatten automatisch zu einem Verbund zusammengeschlossen, und ein Controller kümmert sich um die Verwaltung der Daten. Dem Nutzer gegenüber präsentiert sich ein solcher RAID-Verbund einfach wie eine einzelne Festplatte. In Kapitel 3 wird beschrieben, wie Sie einen solchen RAID-Verbund auch aus mehr als zwei Festplatten aufbauen können. Dabei müssen Sie nicht die doppelte Anzahl an Festplatten zum Schutz vor Datenverlust einsetzen, sondern können auch mit nur einer »Reservefestplatte« arbeiten.

        [image: Auf einer defekten Festplatte lassen sich die Daten nur mit erheblichem Aufwand wiederherstellen. Dafür sind Profis gefragt, die sich den Service auch entsprechend bezahlen lassen. (Quelle: Shutterstock, 683838874 © tommaso79)]

        Auf einer defekten Festplatte lassen sich die Daten nur mit erheblichem Aufwand wiederherstellen. Dafür sind Profis gefragt, die sich den Service auch entsprechend bezahlen lassen. (Quelle: Shutterstock, 683838874 © tommaso79)

    


                    
                        
        Normale Desktop-Festplatten eignen sich nicht für NAS-Geräte

        Wenn Sie sich das Angebot an Festplatten bei einem großen Computerhändler ansehen, werden Sie feststellen, dass es eine ganze »Modellflut« verschiedener Hersteller gibt. Während man früher quasi nur zwischen Festplatten für Endkunden und solchen für den professionellen Einsatz in Rechenzentren unterschieden hat, gibt es mittlerweile Modellvarianten, die für einen bestimmten Einsatzzweck ausgelegt sind, beispielsweise solche mit möglichst geringem Stromverbrauch, solche für den Bereich der Videoüberwachung, es gibt besonders große (aber langsamere) Festplatten für Backup-Zwecke oder besonders leistungsfähige (aber weder leise noch sparsame) Geräte. Dass es so viele verschiedene Typen gibt, ist berechtigt, denn jeder Einsatzbereich stellt andere Anforderungen an Festplatten. Nach außen hin unterscheiden sich die Festplatten jedoch nicht unbedingt: Solange sie die richtigen elektrischen Anschlüsse mitbringen, können sie untereinander ausgetauscht werden und lassen sich auch in verschiedenen Geräten einsetzen. Sie könnten also eine ganz normale Festplatte eines Desktop-Computers in Ihr NAS-Gerät einbauen. Allerdings ist dies keine gute Idee, denn verglichen mit einem Desktop-Computer sind die Arbeitsbedingungen für eine Festplatte in einem NAS-Gerät deutlich anspruchsvoller.

        Zunächst einmal ist der Arbeitstag für Festplatten im NAS-Gerät oft länger als für Modelle im Desktop-PC. PC-Festplatten sind für eine Betriebsdauer von bis zu 10 Stunden pro Tag ausgelegt. In einem NAS-Gerät (für die ganze Familie) arbeitet die Festplatte aber durchaus länger, insbesondere, wenn sie nicht in den Ruhezustand geschickt wird. Aber auch, wenn sie sich häufiger ausruhen darf (und somit auch häufiger anlaufen muss), wird sie in Summe im NAS-Gerät stärker beansprucht als im Arbeitsrechner. Sie muss also entsprechend robust sein und auch einen anspruchsvollen Dauerbetrieb klaglos überstehen. Zudem arbeiten im NAS-Gerät im Regelfall mehrere Festplatten auf engem Raum zusammen. Deren Abwärme lässt sich im kompakten NAS-Gerät allerdings etwas schwieriger abführen als in einem Desktop-PC. NAS-Festplatten müssen also auch mit höheren Betriebstemperaturen zurechtkommen. Und noch etwas kommt dazu, wenn mehrere Festplatten nahe beieinander betrieben werden: In der Festplatte rotieren die Speicherscheiben kontinuierlich bei hoher Drehzahl, und der Ausleger mit den Schreib- und Leseköpfen wird blitzartig zu den gewünschten Bereichen verschoben. Dadurch entstehen Vibrationen. Arbeiten mehrere Festplatten auf engem Raum, dann übertragen sich die Vibrationen der einzelnen Festplatten aufeinander. Die Festplatte hat es beim Lesen und Schreiben der Daten also etwas schwerer – etwa so, als ob Sie während einer holprigen Autofahrt etwas lesen oder schreiben wollten. NAS-Festplatten müssen so gebaut sein, dass ihnen die Vibrationen während des Betriebs nichts ausmachen und dass sie selbst möglichst wenig Vibration erzeugen.

        [image: Je mehr Festplatten auf engem Raum gemeinsam arbeiten, desto mehr Vibrationen entstehen. NAS-Festplatten müssen mit diesen Vibrationen umgehen können. (Quelle: Shutterstock, 381522646 © Mikhail Starodubov)]

        Je mehr Festplatten auf engem Raum gemeinsam arbeiten, desto mehr Vibrationen entstehen. NAS-Festplatten müssen mit diesen Vibrationen umgehen können. (Quelle: Shutterstock, 381522646 © Mikhail Starodubov)

        Zudem gehen NAS-Festplatten mit Lesefehlern anders um: Während des Betriebs kann unter Umständen ein Speicherbereich nicht auf Anhieb gelesen werden. Eine normale Festplatte im Desktop-PC hat in diesem (seltenen) Fall genügend Zeit, den Lesefehler zu korrigieren, indem sie die problematische Stelle mehrfach liest und das Betriebssystem (und den Anwender) auf das Ergebnis warten lässt. Arbeitet die Festplatte im NAS-Gerät in einem Verbund mehrerer Festplatten (also im RAID-Verbund), dann hat sie nicht so viel Zeit. Eine andere (redundante) Festplatte kann die Daten möglicherweise schneller liefern, eine Verzögerung wirkt sich nur nachteilig aus. NAS-Festplatten signalisieren dem übergeordneten Controller daher deutlich schneller einen Lesefehler als Desktop-Festplatten. Wäre die Festplatte im RAID-Verbund lange mit der Fehlerkorrektur beschäftigt, würde der Controller dies nicht tolerieren und sie als defekt aus dem Verbund entfernen. Da NAS-Festplatten insgesamt also robuster (und damit auch etwas teurer) sind als ihre Desktop-Kollegen, geben die Hersteller häufig auch länger Garantie auf diese Modelle. Zusammengefasst kann man also sagen: NAS-Festplatten sind »normale« Festplatten, aber besonders robust. Es ist also eine gute Idee, speziell dafür ausgelegte Festplatten in ein NAS-Gerät einzubauen.

        
            [ i ]  Funktioniert eine NAS-Festplatte auch in einem Desktop-PC?

            Ja, das funktioniert schon. Da es sich im Prinzip um eine »normale« Festplatte handelt, kann eine NAS-Festplatte auch problemlos in einem üblichen Desktop-PC betrieben werden – solange der elektrische Anschluss passt. Insbesondere in Computergehäusen, die passiv gekühlt sind und auf Lüfter verzichten, kann der Einsatz der robusten NAS-Festplatte sogar vorteilhaft sein, weil sie mit den tendenziell höheren Betriebstemperaturen weniger Probleme hat und im Betrieb leiser ist. Allerdings ist die oben erwähnte kurze Zeitspanne für die Fehlerkorrektur im Desktop-Bereich eher hinderlich. Solange die Festplatte korrekt arbeitet, wird es keine Probleme geben, aber bereits im kleineren Fehlerfall wird eine NAS-Festplatte schon nach kurzer Zeitspanne vom Betriebssystem abgemeldet und steht nicht mehr zur Verfügung. Solange es also keinen triftigen Grund gibt, sollte vom Einsatz von NAS-Festplatten im Desktop-Computer eher abgesehen werden.

        

        
            [ i ]  Eignet sich auch eine Archive-Festplatte?

            Vielleicht sind Ihnen auch schon sogenannte Archive- oder Backup-Festplatten begegnet und Sie überlegen, ob diese für ein NAS-Gerät geeignet sind, schließlich übernimmt das NAS-Gerät doch häufig Archiv- und Backup-Funktionen. Der Einsatz dieser Modelle in einem NAS-Gerät ist allerdings keine gute Idee. Diese speziellen Festplatten haben einen besonderen internen Aufbau und wenden beim Schreiben von Daten einen Kniff an. Die Spuren auf den Datenscheiben, die die Daten magnetisch aufnehmen, sind bei Archive-Festplatten sehr eng angeordnet und »überlappen« sich teilweise. Das ist für die Datenintegrität kein Problem, in diesem Bereich ist (und bleibt) alles in Ordnung. Das Prinzip der überlappenden Speicherung (Shingled Magnetic Recording, abgekürzt SMR) hat einen Vorteil: Durch die dichte Speicherung lassen sich auf Archive-Festplatten leicht und günstig besonders viele Daten abspeichern. Archive-Festplatten haben also eine große Speicherkapazität bei einem niedrigen Preis.

            Allerdings hat dieses Prinzip auch Nachteile, denn bei einer Änderung der Daten muss der Schreibkopf auch angrenzende Spuren teilweise neu schreiben. Archive-Festplatten haben eine niedrigere Schreibgeschwindigkeit als normale Geräte und eignen sich nicht für den normalen Einsatz, insbesondere nicht im NAS-Bereich. Sie sind für den Backup-Bereich sehr gut geeignet, im Privatbereich also etwa in einem eigenen, externen Gehäuse. Beim Anlegen eines Backups ist die niedrige Schreibgeschwindigkeit auch nicht tragisch.

        

        
            [ i ]  Sind SSDs nicht eine wunderbare Lösung?

            Eines Tages vielleicht, derzeit allerdings noch nicht. SSDs arbeiten geräuschlos, haben einen sehr geringen Stromverbrauch, kaum Wärmeentwicklung sowie keine Probleme mit Vibrationen und verarbeiten Daten sehr schnell. Allerdings steht diesen Vorteilen nicht nur der Nachteil des hohen Anschaffungspreises gegenüber: Die hohe Geschwindigkeit lässt sich kaum ausnutzen. Das Heimnetzwerk arbeitet oft nur mit einer Geschwindigkeit von 1 GBit/s, überträgt also maximal 125 MB/s. Selbst wenn man mehrere Netzwerkleitungen parallel nutzt, kann man die Geschwindigkeit von SSDs (die problemlos 500 MB/s verarbeiten können) nicht ausreizen. Erst Netzwerke mit einer Geschwindigkeit von 5 oder 10 GBit/s sind hierfür geeignet. Auch der Vorteil der geringen Geräuschentwicklung ist nicht so groß, wie man zunächst denken könnte. Dank des Netzwerkanschlusses kann das NAS-Gerät ja überall im Haus oder der Wohnung aufgestellt werden. Solange ein Netzwerkanschluss in der Nähe ist, kann es also auch im Keller oder im Flur arbeiten, wo eine Geräuschentwicklung kein Problem ist. SSDs eignen sich in NAS-Geräten derzeit vor allem für Sonderaufgaben, etwa als besonders schneller Zwischenspeicher für häufig benötigte Daten.

            [image: (Noch) nicht die beste Wahl für NAS-Geräte ist der Einsatz von SSDs. (Quelle: Shutterstock, 73951603 © Scanrail1)]

            (Noch) nicht die beste Wahl für NAS-Geräte ist der Einsatz von SSDs. (Quelle: Shutterstock, 73951603 © Scanrail1)

        

    


                    
                        
        Die Bedeutung der Bauform und der Rotationsgeschwindigkeit

        Wenn man sich dafür entschieden hat, eine spezielle NAS-Festplatte in sein NAS-Gerät einzubauen, gibt es immer noch zahlreiche Modelle zur Auswahl. Interessant ist zunächst die Bauform, also die Baugröße, bei Festplatten traditionell in Zoll angegeben. Heutzutage sind zwei Größen üblich: 3,5 Zoll und 2,5 Zoll. Die größeren Geräte sind normalerweise Desktop-Computern vorbehalten, die kleineren werden überwiegend in Notebooks und besonders kompakten Arbeitsrechnern eingesetzt. Sie benötigen weniger Platz im Gehäuse, arbeiten leiser und haben einen deutlich niedrigeren Strombedarf, sind dafür aber auch etwas langsamer als die großen Kollegen und bieten vor allem weniger Speicherplatz. Auch im NAS-Bereich gibt es Festplatten beider Bauformate. Das kleine Bauformat bringt im Einsatz in üblichen NAS-Geräten jedoch kaum Vorteile. Da das NAS-Gerät dank des Netzwerkanschlusses überall aufgestellt werden kann, fällt es kaum ins Gewicht, dass die Festplatte leiser arbeitet. Zwar ist der energiesparende und damit tendenziell kühlere Betrieb vorteilhaft, die niedrige Geschwindigkeit und vor allem die kleinere Speicherkapazität sind aber deutliche Nachteile. Wenn man jetzt noch den höheren Preis der 2,5-Zoll-Modelle bedenkt, wird schnell deutlich, warum im NAS-Bereich meist 3,5 Zoll große Festplatten eingesetzt werden und die kleineren Modelle nur für Sonderlösungen sinnvoll sind, wenn etwa das NAS-Gerät möglichst klein sein oder unbedingt im Wohnzimmer betrieben werden soll. Übrigens sind nur wenige 2,5 Zoll große NAS-Festplatten auch für den Betrieb in einer Gruppe auf engem Raum ausgelegt, ihnen fehlt also häufig die Unempfindlichkeit gegenüber Vibrationen.

        [image: Größenvergleich: 2,5 Zoll große Festplatten sind deutlich kleiner als 3,5 Zoll große Modelle. Sie haben aber diverse Nachteile und finden sich nur selten in NAS-Geräten. (Quelle: Shutterstock, 438683623 © ShutterStockStudio)]

        Größenvergleich: 2,5 Zoll große Festplatten sind deutlich kleiner als 3,5 Zoll große Modelle. Sie haben aber diverse Nachteile und finden sich nur selten in NAS-Geräten. (Quelle: Shutterstock, 438683623 © ShutterStockStudio)

        Neben der Baugröße unterscheiden sich NAS-Festplatten auch in ihrer Rotationsgeschwindigkeit. Es gibt Modelle mit 5.400 und 7.200 Umdrehungen pro Minute (U/min). Dies bezeichnet die Geschwindigkeit, mit der die Speicherscheiben im Gehäuse der Festplatte rotieren. Ist die Rotationsgeschwindigkeit größer, dann steigt die maximale Datentransferrate der Festplatte, gleichzeitig verkürzt sich die Zugriffszeit. Zwar erscheint beides zunächst vorteilhaft, allerdings wirken sich beide Faktoren nur bei intensiver Nutzung merklich aus. Auch Modelle mit nur 5.400 U/min erreichen Datentransferraten von 150 MB/s und können eine einzelne Netzwerkverbindung der Geschwindigkeit 1 GBit/s (das entspricht 125 MB/s) auslasten. Erst wenn man mehrere Netzwerkleitungen parallel schaltet, können die schnelleren Festplatten ihre Vorteile demonstrieren. Auch die kleinere Zugriffszeit ist zu Hause nur dann merklich spürbar, wenn ein intensiver Zugriff durch mehrere Personen (oder mehrere Anwendungen) gleichzeitig stattfindet. Dafür zeigen sich eher die Nachteile (klassischer) hochtouriger Festplatten: Sie haben einen höheren Stromverbrauch, tendenziell ein höheres Betriebsgeräusch und werden spürbar wärmer. Wenn Sie also nicht auf maximal hohe Geschwindigkeiten angewiesen sind, dann genügen im Heimbereich durchaus günstige Modelle mit 5.400 U/min. Allerdings lassen sich diese Nachteile insbesondere bei den ganz modernen Festplatten mit besonderes großem Speicherplatz reduzieren. Sie nutzen oftmals eine Heliumfüllung. Gegenüber der klassischen Umgebungsluft bietet die Heliumfüllung einige mechanische Vorteile, sodass die zuvor genannten Nachteile nicht mehr so stark ins Gewicht fallen. Die neuesten Festplattenmodelle mit besonderes großer Speicherkapazität werden daher häufig nur noch mit 7.200 U/min angeboten.

        Auch wenn diese Grenze mehr und mehr verschwindet, sind Modelle mit höherer Rotationsgeschwindigkeit eher im professionellen Umfeld angesiedelt. Solche Festplatten (meist mit dem Zusatz »Pro«, »Enterprise« oder »Plus«) sind oft auch für NAS-Geräte mit mehr als acht Festplatten geeignet. Sie sind also noch unempfindlicher gegenüber Vibrationen als die Modelle mit niedrigerer Drehzahl, die oft nur für Verbünde mit maximal acht Festplatten ausgelegt sind. Außerdem können die professionellen Modelle ein noch höheres Datentransfervolumen vertragen, sie sind also noch robuster. Der Hersteller Seagate legt seine NAS-Serie IronWolf Pro beispielsweise für eine Datentransferleistung von 300 TB pro Jahr aus, während die normale IronWolf-NAS-Serie für den Heimgebrauch für ein Datentransfervolumen von 180 TB pro Jahr ausgelegt ist, was für den Heimeinsatz bereits mehr als genug Reserve bietet.

        [image: Für den Heimeinsatz sind Profi- Festplatten meist nicht nötig, lassen sich aber auch problemlos einsetzen. (Quelle: Shutterstock, 500843494 © Mehmet Cetin)]

        Für den Heimeinsatz sind Profi- Festplatten meist nicht nötig, lassen sich aber auch problemlos einsetzen. (Quelle: Shutterstock, 500843494 © Mehmet Cetin)

        Sollten Sie sich also für Festplatten mit großem Speicherplatz interessieren oder ein günstiges Angebot mit geringem Stromverbrauch und 7.200 U/min finden, dann greifen Sie ruhig zu. Auch wenn Sie im Heimbereich nicht alle Vorteile nutzen können, spricht von technischer Seite nichts dagegen, diese Modelle zu Hause einzusetzen.

        
            [ i ]  Was sind Festplatten mit Heliumfüllung?

            Festplatten mit besonders hoher Speicherkapazität werden häufig mit einer Heliumfüllung angeboten. Üblicherweise sind Festplatten mit normaler Luft gefüllt: Die Schreibköpfe schweben während des Betriebs auf einem Luftpolster über den sich schnell drehenden Speichermedien. Das leichte Element Helium ist für diesen Zweck sogar noch besser geeignet als übliche Raumluft, denn es setzt der Bewegung einen geringeren Widerstand entgegen. So lassen sich in der Festplatte mehr Speicherscheiben übereinander stapeln, was die Speicherkapazität erhöht. Durch die Heliumfüllung sinken Stromverbrauch, Wärmeerzeugung und Geräuschpegel. Allerdings sind die Heliumatome sehr klein, und das Gas kann aus einem nicht gut abgedichteten Gehäuse schnell entweichen. Festplatten mit Heliumfüllung haben daher eine besonders gute Dichtung, die den Preis ein wenig erhöht.

        

    


                    
                        
        Geeignete Modelle für zu Hause und das Büro

        Nachdem Sie nun über die Vor- und Nachteile der verschiedenen Festplatten Bescheid wissen, können Sie Ihren Favoriten auswählen. Die drei großen Festplattenhersteller Seagate, Toshiba und Western Digital bieten allesamt spezialisierte NAS-Festplatten an. Seagate und Western Digital haben jeweils eine Serie für den Heimgebrauch und eine Modellreihe für den professionellen Einsatz im Programm. Für welchen Hersteller Sie sich entscheiden, ist eine Frage des persönlichen Geschmacks. Die einzelnen Geräte (vergleichbarer Spezifikationen) unterscheiden sich nur im Detail. Beispielsweise ist das Gerät eines Herstellers etwas leiser, dafür ist das Modell des anderen Herstellers etwas schneller. Insgesamt liefern alle Hersteller jedoch eine sehr hohe Qualität, und Sie können alle Geräte bedenkenlos einsetzen.

        Vom Hersteller Seagate gibt es für den Privatgebrauch die Serie IronWolf mit Speicherkapazitäten zwischen 1 TB und 12 TB. Der Hersteller gibt für diese Serie eine Garantie von drei Jahren. Modelle ab 8 TB arbeiten mit einer Rotationsgeschwindigkeit von 7.200 U/min, die kleineren Modelle nutzen 5.400 U/min. Für den professionellen Einsatz oder den ambitionierten Heimanwender ist die Serie IronWolf Pro gedacht, die durchgängig eine Rotationsgeschwindigkeit von 7.200 U/min verwendet und eine fünfjährige Herstellergarantie bietet. Sie ist mit Speicherkapazitäten von 4 bis 18 TB erhältlich.

        Toshiba hat für NAS-Geräte die spezialisierte Serie N300 im Programm, die eine Rotationsgeschwindigkeit von 7.200 U/min verwendet. Sie eignet sich sowohl für den Heim- als auch für den semiprofessionellen Einsatz. Die Serie bietet Speicherkapazitäten von 4 bis 16 TB. Ab 12 TB wird eine Heliumfüllung verwendet. Die Garantiezeit beträgt drei Jahre.

        Am längsten im Geschäft mit NAS-Festplatten ist der Hersteller Western Digital mit seiner Serie WD Red, von der mittlerweile drei Modellreihen angeboten werden. Für den Einsatz zu Hause gibt es die Modellreihen Red und Red Plus, für den professionellen Einsatz gibt es die Serie Red Pro. Bei den beiden erstgenannten muss man etwas genauer hinsehen. Die Serie Red (ohne weitere Zusätze) verwendet das bereits vorhin bei den Archive-Festplatten angesprochene SMR-Verfahren, bei dem sich Datenspuren teilweise überlappen. Dieses Verfahren ermöglicht den Bau von kostengünstigen Festplatten mit hoher Speicherdichte. Nachteilig ist allerdings eine deutlich niedrigere Datentransferrate bei wiederholten Schreibvorgängen (also beim Überschreiben bereits belegter Datenbereiche). Die normale Red-Serie ist mit Speicherkapazitäten zwischen 2 und 6 TB erhältlich und bietet sich vor allem für Anwender mit begrenztem Budget oder niedrigen Anforderungen an. Sie ist dann sinnvoll, wenn nur selten Daten geschrieben, aber häufig gelesen werden sollen, denn die Transferraten beim Lesen werden durch das SMR-Verfahren nicht reduziert. Normalerweise sollte sich auch der Heimanwender aber lieber für die Serie Red Plus interessieren, die das klassische CMR-Verfahren (Conventional Magnetic Recording) verwendet, das keine Nachteile beim Schreiben von Daten mit sich bringt. Die Red-Plus-Serie ist mit Speicherkapazitäten zwischen 1 und 14 TB erhältlich und (bezogen auf den Gesamtpreis) nur unwesentlich teurer als die Red-Serie. Die Serie Red Pro nutzt hingegen durchgängig eine Rotationsgeschwindigkeit von 7.200 U/min und wird mit Speicherkapazitäten zwischen 2 und 18 TB angeboten. Die Garantiezeit beträgt bei der Serie Red Pro fünf Jahre, bei den übrigen Serien drei Jahre.

        [image: Bei den NAS-Festplatten sehr bekannt ist die Produktreihe »Red« von Western Digital. (Quelle: Shutterstock, 513694360 © Roland_Magnusson)]

        Bei den NAS-Festplatten sehr bekannt ist die Produktreihe »Red« von Western Digital. (Quelle: Shutterstock, 513694360 © Roland_Magnusson)

        Wenn Sie unsicher sind, ob Ihr favorisiertes Modell problemlos mit Ihrem NAS-Gerät zusammenarbeitet, dann können Sie dies im Internet mit der Kompatibilitätsliste von Synology überprüfen. Sie erreichen die Liste unter der Adresse www.synology.com/de-de/compatibility.
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